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Gut gepflegtes „Arbeitsmittel“

Dienst an der Sprache
Wer professionelle Ergebnisse abliefern will, muss sein „Werkzeug“ gut in Schuss halten. Was aber 

tun, wenn es nach längerem Nichtgebrauch etwas Rost angesetzt hat und aufpoliert werden 

muss? Ein persönlicher Bericht von Carsten Malchow darüber, wie ein Sprachdienstleister seine 

Arbeitssprachen (Englisch und Französisch) pflegt.

Bilinguale Zeitgenossen verdanken ihre sprachli-
che Kompetenz normalerweise entweder ihren El-
tern, die in unterschiedlichen Sprachräumen aufge-

wachsen sind, oder einem anderen polylingualen Umfeld 
wie einem Land mit mehreren Amtssprachen. Nicht jeder 
mehrsprachige Jugendliche oder Erwachsene möchte sei-
ne Sprachfertigkeit jedoch zu seinem Beruf machen. Da-
gegen hat ein Großteil der über 40.000 in Deutschland 
tätigen Dolmetscher und Übersetzer seine Arbeitsspra-
chen erst in der Ausbildung gelernt – oder noch später, 
beispielsweise während eines mehrjährigen Auslandsauf-
enthalts. Da der Erwerb einer oder gar mehrerer Fremd-
sprachen ein lebenslanger Prozess ist, stellt sich die Frage, 
wie ein professioneller Sprachmittler im Berufsalltag seine 
Fremdsprachenkenntnisse bewahrt und ausbaut.

Ich stamme aus einem fremdsprachenunkundigen sozi-
alen Umfeld und habe mir meine Sprachkenntnisse quasi 
im Selbststudium beigebracht, flankiert von einem qualita-
tiv mäßigen Fremdsprachenunterricht während der Schul-

zeit. Meine Motivation dazu entstammte dem tiefen 
Wunsch, durch neue Sprachen neue Horizonte und 

dadurch flexiblere Möglichkeiten im spä-
teren Leben zu entwickeln. Diese Moti-
vation war groß genug, um mich nach 

der Schulzeit für ein Hochschulstudi-
um mit dem Ziel eines Fachüber-

setzerabschlusses zu entschei-
den. Die Perfektionierung der 
fremdsprachlichen Kompetenz 
gehörte nicht zum universitären 
Lehrplan – Eigeninitiative war 
deshalb der richtige Weg, die 
Arbeitssprachen zu verinnerli-
chen und das Studium erfolg-
reich abzuschließen.

Sicherheit im Umgang mit den Arbeitssprachen
Als ich später nach einer langjährigen Berufspause als frei-
beruflicher Übersetzer wieder in die Selbstständigkeit ein-
stieg, gehörte die Reaktivierung der Fremdsprachenkom-
petenz zunächst zu meinen wichtigsten Aufgaben. Das 
passive Verständnis bei der Lektüre von Tageszeitungen 
oder Fachliteratur oder beim Hören von Radiosendungen 
und TV-Reportagen hatte zwar kaum gelitten, die aktive 
Sprechfertigkeit in meinen Arbeitssprachen Englisch und 
Französisch indes ließ mehr als zu wünschen übrig.

Bei der Arbeit als Fachübersetzer, in meinem Fall beim 
Übertragen von technischen Fachtexten ins Deutsche, 
spielt zwar die Kenntnis des Sachgebiets, auf das man sich 
spezialisiert hat, die entscheidende Rolle. Im Rahmen der 
Auftragsakquise, per E-Mail oder telefonisch, und nicht 
zuletzt beim Besuch von Messen und anderen Fachver-
anstaltungen mit internationalem Publikum ist allerdings 
eine flüssige Konversation in der Sprache des potentiellen 
Kunden, zumindest jedoch auf Englisch, eine Grundvor-
aussetzung dafür, einen guten Eindruck zu hinterlassen.

Lässt sich zu diesem Zweck ein längerer Auslandsaufent-
halt nicht organisieren, bietet der Fremdsprachenmarkt heu-
te ein breites Angebot an Möglichkeiten, seine Fertigkeiten 
auf allen Ebenen in Schwung zu bringen. Der Zeitaufwand 
dafür zahlt sich doppelt aus, denn das Verinnerlichen der lin-
guistischen Feinheiten der Arbeitssprache geht meist Hand 
in Hand mit der Erweiterung der landeskundlichen Kompe-
tenz. Es ist einfach ein schönes Gefühl, darüber auf dem Lau-
fenden zu bleiben, welche Themen und Sichtweisen bei den 
Menschen im Zielsprach- und -kulturraum gerade „in“ sind. 

Die Grundlagen perfektionieren

Vor dem Hintergrund des schlecht strukturierten Sprach-
unterrichts in der Vergangenheit entschied ich mich, beim 
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Aufpeppen der Grundlagen systematisch vorzugehen. Die 
bewährte Reihe English in Use der Cambridge University 
Press bietet didaktisch und fachlich ausgezeichnetes mul-
timediales Lehrmaterial, um Grammatik, Vokabular, Aus-
sprache, Idioms, Phrasal Verbs und Collocations Schritt 
für Schritt bis zum höchsten Niveau aufzunehmen und zu 
behalten. Davon nehme ich mir derzeit täglich eine Einheit 
vor und marschiere zielstrebig durch die 16 vorliegenden 
Bände. Auch meinen Widerstand gegen das früher so ver-
hasste Vokabellernen habe ich aufgegeben. Die Klett-Lern-
kartei mit ihrem Grund- und Aufbauwortschatz hebt sich 
deutlich von anderen Vokabeltrainern ab. Jeder Begriff 
und alle Wendungen werden in einem Satzkontext vorge-
stellt. Meine Ambition ist, den gesamten Wortschatz von 
gut 10.000 Wörtern und Wendungen in Richtung Fremd-
sprache aktiv zu beherrschen. Das sollte genügen, um in 
allen Gesprächssituationen sprachlich zu bestehen.

Mit den sich laufend verbessernden Kommunikations-
technologien entstehen weitere Möglichkeiten, ein fremd-
sprachliches Umfeld in Ton, Bild und Text gleichzeitig zu 
erzeugen. So bietet BBC Learning English auf seiner Web-
site sehr effektive Clips an, die sich durch Skripte und 
Übungen ergänzen lassen. Zu meinen Favoriten gehören 
die Apps The Flatmates mit umgangssprachlichen Episo-
den, The English we speak mit Modewörtern, die derzeit je-
der englische Muttersprachler nutzt, sowie 6 minute Eng-
lish, eine App, in der in kurzweiligen Dialogen aktuelle 
soziokulturelle, politische und populärwissenschaftliche 
Themen durchgespielt werden. Diese von der BBC oder 
vom British Council angebotenen, in der Regel kostenfrei-
en Apps in einer Länge von meist ein bis sechs Minuten 
sind enorm praktisch und lassen sich in Arbeitspausen, in 
öffentlichen Verkehrsmitteln oder im Park aufrufen und 
abspielen, bis man die Dialoge im Schlaf beherrscht.

Das fremdsprachliche Umfeld simulieren

Klassische Printmedien indes bleiben für mich die ers-
te Wahl, um Fachvokabular und Fachkenntnisse zu trai-
nieren. Als Technischer Übersetzer im Bereich Energie
technik füllt sich mein Regal langsam mit einschlägigen 
Fachbüchern in der Zielsprache, die ich in aller Ruhe 
nach und nach durcharbeite, um damit gleich zwei Flie-
gen mit einer Klappe zu schlagen. Fremdsprachige Tages-
zeitungen oder Zeitschriften indes abonniere ich nicht, 
weil schlichtweg die Zeit zum Durchlesen fehlt. Als Al-
ternative beziehe ich allerdings schon seit Jahren World 
and Press und Revue de la Presse aus dem Schünemann 
Verlag. Die beiden kostengünstigen Blätter liefern ei-
nen Querschnitt von Originalartikeln der englisch- und 
französischsprachigen Tagespresse und erlauben mir ei-

nen Einblick in die Dinge, wie unsere europäischen Nach-
barn sie sehen.

Auch in diesem Bereich bietet sich die digitale Konkur-
renz an. So habe ich vor einiger Zeit einen Twitter-Account 
eröffnet, der mir regelmäßig über Guardian Environment 
die neuesten Artikel mit Umweltthemen auf mein Smart-
phone schickt, während mich BBC Technology bei techno-
logischen Neuentwicklungen kostenlos „up to date“ hält. 
Gelegentlich, und damit rundet sich mein Sprach- und 
Fachkenntnis-Lernprogramm ab, knöpfe ich mir einen 
speziellen Sprachkurs vor, der zu meinem Dienstleistungs-
angebot als Übersetzer passt. Gegenwärtig warten aus der 
Reihe Cambridge Professional English der Band English for 
Engineering sowie der multimediale Kurs Business English, 
der von der DIHK konzipiert wurde, auf meinem Schreib-
tisch. Dabei werden Sprach- und Sachkenntnisse kompakt 
kombiniert und von Muttersprachlern präsentiert. 

Feste Gewohnheiten führen zum Erfolg

Der zeitliche Aufwand für das vorgestellte Programm lässt 
sich meiner Erfahrung nach gut bewältigen. Seitdem ich 
freiberuflich im Homeoffice arbeite, bin ich Herr über 
meine eigene Zeit und kann auch die Auftragslage, die von 
außen kommt, in hohem Maße selbst bestimmen. Die ers-
ten beiden Stunden eines jeden Arbeitstags gehören kon-
sequent und ohne Ausnahme der Sprachpflege. Dafür 
habe ich einen eigenen Schreibtisch eingerichtet, den ich 
nur für Lern- und Kreativarbeiten nutze. Die eigentliche 
Übersetzungs- und Büroarbeit erledige ich in einem an-
deren Raum. Diese Regelmäßigkeit am frühen Morgen, 
wenn ich noch ausgeschlafen und guter Dinge bin, an ei-
nem eigens dafür vorgesehenen Ort führt dazu, dass mir 
das Lernen sehr leicht fällt. Genau genommen vermisse 
ich sogar etwas, wenn ich aufgrund eines Termins einmal 
früh aus dem Haus muss und das Programm nicht einhal-
ten kann. Für mich ist das genau der richtige Weg, und ich 
beobachte, wie sich meine Fremdsprachkenntnisse, inter-
essanterweise auch die aktive Sprechfertigkeit, nach und 
nach optimieren. 

Zwei Fremdsprachen zugleich auffrischen?

Im ersten Jahr hatte ich mich auf die Reaktivierung mei-
ner englischen Sprachkenntnisse konzentriert, weil die 
Ausgangssprache nahezu aller Übersetzungsaufträge, die 
ich an Land ziehe, Englisch ist. Gefühlt ist aber seit eh und 
je Französisch meine erste Fremdsprache. Um die nicht 
weiter ungenutzt schlummern zu lassen, entschied ich 
mich, ein analoges Programm aufzustellen. Zum Vertie-
fen der Grundlagen nutze ich die Hachette-Reihe Alter Ego 
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Exklusiv für BDÜ-Mitglieder

Sprachen lernen (oder auffrischen)  
mit Rosetta Stone: 

für BDÜ-Mitglieder zum Vorzugspreis –  
jetzt anmelden!

Rosetta Stone ist ein Online-Sprachkurs mit hohem Motivationsfaktor: 
man taucht völlig in die neue Sprache ein, Vokabeln werden mit Bildern 
eingeführt, Sprachbausteine in immer komplexeren Kombinationen 
miteinander verknüpft – ganz bewusst ohne Übersetzung. So werden 
Intuition und Kombinationsvermögen angesprochen und der Lernstoff 
verankert sich schnell und langfristig im Gedächtnis.  
 
Die Lernsoftware verfügt über eine ausgefeilte Spracherkennung zum 
gezielten Üben und Verbessern der Aussprache per Mikrofon – sehr 
wertvoll insbesondere bei Sprachen mit ungewohnter Aussprache 
und Intonation! Das Programm bietet Inhalte für die Stufen A1-B1 des 
Europäischen Referenzrahmens. Der Zugriff erfolgt über ein Online-
Portal (Windows PC/Mac) oder Apps für iOS (iPhone, iPad, iPod Touch) 
und/oder Android (nahezu alle Geräte). 
 
In MDÜ 1/14 hatten wir zur Teilnahme an der Abstimmung über 
eine Rahmenvereinbarung des BDÜ mit Sonderkonditionen für die 
Sprachlernsoftware aufgerufen. Die Zustimmung war groß, und Ende 
Mai konnte die BDÜ Weiterbildungs- und Verlagsgesellschaft – im 
Auftrag des BDÜ-Bundesvorstands – die Verhandlungen erfolgreich 
abschließen.  
 
Die wichtigsten Vorteile – exklusiv für BDÜ-Mitglieder:

Vorzugspreis von •• 195 € (inkl. MwSt.) für die 1-Jahres-Lizenz 
(regulär: zwischen 279 und 399 € pro Sprache)

Zugriff auf •• alle 30 angebotenen Sprachen: Während der 
Lizenzlaufzeit können also beliebig viele Sprachen trainiert werden 
(sonstige Lizenzen umfassen immer nur eine Sprache)

Nutzung des Zugangs auch durch Familienmitglieder (zeitversetzt)••

Die Lizenzen laufen ein Jahr und können jeweils zum Quartalsbeginn 
aktiviert werden, also erstmals zum 1. 10. 2014. 
 
Wichtig: Damit diese Exklusiv-Konditionen in Kraft treten können, muss 
bis zum 15. 9. 2014 eine Mindestanzahl von 50 Bestellungen vorliegen. 
Details zum Programm inklusive Demos, eine Liste aller verfügbaren 
Lernsprachen und natürlich der Link zur Bestellung unter  
www.bdue-fachverlag.de/gmbh_website/weiterbildung/detail_
seminar/2424 

plus sowie die Praktische Grammatik der französischen Spra-
che von Reumuth/Winkelmann. Im Internet und auch als 
App bietet TV5Monde ein breites Spektrum audiovisuel-
ler Möglichkeiten, in die französische Sprache einzutau-
chen. Mein absoluter Favorit ist dabei Le JTNT, eine etwa 
fünfminütige wöchentliche Sendung, in der sich der Mo-
derator Antoine Fonteneau in sympathischer Atmosphäre 
mit einem Fachmann über die neuesten technologischen 
Entwicklungen unterhält. Die ebenfalls empfehlenswerte 
App 7JoursLite erlaubt, sich kurzweilig in aktuelle Themen 
hineinzuhören und dabei den einschlägigen Wortschatz 
einzuprägen. 

Was mir nicht so gut gelingt, ist der Versuch, an einem 
Tag beide Fremdsprachen zu trainieren. Dieses Vorha-
ben habe ich mit dem Gefühl aufgegeben, dass sich mein 
Sprachzentrum entschieden dagegen wehrt. Einverstan-
den ist es indes damit, von montags bis freitags die eng-
lische Sprache zu verinnerlichen und an den Wochen-
endtagen das Französischprogramm zu verfolgen. Und so 
mache ich es mittlerweile auch. 

Wann erreiche ich das Ziel?

Die Frage, wie lange ich an meinem Sprachreaktivierungs-
programm arbeiten möchte, stellt sich für mich nicht. 
Sprachpflege ist ein lebenslanger Prozess: Das habe ich ge-
nau genommen immer bedauert, weil ich gern noch wei-
tere Fremdsprachen auf hohem Niveau gelernt hätte – bis 
ich irgendwann zu der Einsicht kam, dass Qualität vor 
Quantität gehen muss. Sprachpflege ist für mich ein Hob-
by geworden und mit seinem Hobby kann man nicht ge-
nug Zeit verbringen. Zudem ist sie ein wirksamer Kont-
rast zur manchmal harten Übersetzerarbeit. Nicht jeder 
Übersetzungsauftrag macht Spaß, und dennoch möchte 
ich mir durch den Arbeitsalltag nicht die Freude an den 
Fremdsprachen nehmen lassen. Deshalb ist der tägliche 
Wechsel zwischen Hobby und Gelderwerb ein guter Weg, 
beide Ziele zu verfolgen. Auch beim Blick in die Zukunft 
gibt mir das Sprachpflegeprogramm ein gutes Gefühl. Ich 
gehöre zu den geburtenstarken Jahrgängen, die in gut 15 
Jahren eine zahlenmäßig nie dagewesene Rentnergenera-
tion bilden werden. Da kann es nur von Vorteil sein, wenn 
man seine geistigen Fähigkeiten in Schwung hält und sich 
beizeiten die Möglichkeiten schafft, auch später im fort-
geschrittenen Alter auf dem Arbeitsmarkt noch etwas an-
zubieten zu haben. Oder, um das Ganze mit einer ZEN-
Weisheit zusammenzufassen: In allen Dingen hängt der 
Erfolg von der Vorbereitung ab. � ◾

Carsten Malchow
Dipl.-Fachübersetzer, www.texttorpedo.com


